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Österreichs Wirtschaft an einem neuen Wendepunkt 

D i e österreichische W i r t s c h a f t steht an der 

Jahreswende 1949/50 — ähnlich w i e v o r z w e i Jahren, 

als das Währungsschutzgesetz einen gewal t igen A u f 

schwung der P r o d u k t i o n und den Ü b e r g a n g aus der 

Bewirtschaf tung z u r Marktwir tschaf t anbahnte — 

wieder an einem entscheidenden Punkte . D a s näher 

rückende E n d e des E R P und damit die N o t w e n d i g 

keit, nach bloß dre iß ig Monaten die lebenswichtigen 

und für einen hohen Beschäft igungsstand unentbehr

lichen Importe mit eigenen Le is tungen bezahlen z u 

müssen, z w i n g e n zu einer gründlichen R e v i s i o n der 

Wirtschaftspolit ik. Hat te man sich bisher fast nur 

den kurzfr is t igen binnenwirtschaftlichen Problemen 

gewidmet und — b e w u ß t oder unbewußt — einer 

weitgehend „ a u t o n o m e n " , mehr auf Selbstgenügsam

keit Bedacht nehmenden Struktur- u n d K o n j u n k t u r 

politik gehuldigt , so müssen in H i n k u n f t al le K r ä f t e 

auif die L o s u n g der außenwirtschaftlichen Probleme 

konzentriert werden. 

R ü c k b l i c k auf das J a h r 1949 

Anhaltende Nachkriegskonjunktur 

Während sich in einigen westeuropäischen L ä n 

dern und vor allem in den Vere in igten Staaten im 

Jahre 1949 eine mehr oder minder starke K o n j u n k -

turabSchwächung abzeichnete, erfreute sich die öster

reichische Wirtschaf t noch einer anhaltenden N a c h -

knegskonjunktur . Produkt ion und Beschäft igung, 

aber auch P r e i s e und E i n k o m m e n erreichten einen 

neuen Höhepunkt . D e r österreichische M a r k t blieb — 

abgesehen v o n saisonbedingten N a c h f r a g e s c h w a n 

kungen und vereinzelten Absatzs tockungen — , im 

wesentlichen ein „ V e r k ä u f e r m a r k t " , der durch eine 

hohe Gesamtnachfrage nach Gütern und Le is tungen 

aller A r t gekennzeichnet w a r . 

D i e hohe „ef fekt ive" N a c h f r a g e w a r hauptsäch

lich einer R e i h e nachkriegsbedingter, psychologischer 

und technischer Faktoren z u verdanken, die trotz 

W ä h r u n g s r e f o r m und steigendem Güterangebot 

w i r k s a m geblieben w a r e n : dem gewal t igen Nachhol

bedarf an Investi t ionsgütern, der Notwendigkei t , die 

stark gelichteten L a g e r aufzufül len u n d wieder, 

f r iedensmäßig auszurüsten, . der relat iv hohen V e r 

brauchsneigung der Konsumenten, die sich nach den 

Entbehrungen der ersten Nachkr iegs jähre endlich 

wieder sattessen und zumindest den dringendsten 

Ersatzbedar f an dauerhaften Gebrauehsgütem decken 

wollten, und nicht zuletzt den auf eine anhaltende 

Preis- .-Jind—Mengenkonjunktur gerichteten E r w a r 

tungen der Unternehmer. 

Daneben spielte zweifel los die relat iv große 

Geldflüssigkeit eine entscheidende Rol le . D a die v o m 

W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z vorgeschriebene Geldabschöp

fung nicht a l l zu r igoros durchgeführt worden w a r 

und in der F o l g e durch eine stärkere Kredi texpans ion 
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zusätzl iche K a u f k r a f t in die W i r t s c h a f t gepumpt 

wurde, b e t r a g die z irkul ierende Geldmenge — Noten

umlauf, Scheckeinlagen und freie Nat ionalbank-Giro

guthaben öffentlicher Stellen — bereits zu B e g i n n des 

Jahres 1949 w i e d e r rund 11*3 M r d . S oder e twa fünf

mal soviel w i e im Jahre 1937, gegenüber rund 1 2 7 • 

M r d . S v o r dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z . Berück

sichtigt man, daß der Lebenshaltungskostenindex 

erst das 3 7 f a c h e und das al lgemeine Pre isniveau 

e t w a das 4fache von 1937 erreichten, das v e r f ü g 

b a r e Güter- und Le is tungsvolumen aber zui Jahres

beginn zweife l los noch kleiner w a r als v o r dem 

K r i e g e , so läßt auch dieser grobe Geldmengen

vergleich auf eine „ ü b e r n o r m a l e " Geldversorgung 

der W i r t s c h a f t schließen. 

Im L a u f e des Jahres 1949 al lerdings w u r d e das 

Geld zusehends knapper. O b w o h l sich die Kredit^ 

expansion der Kredi t inst i tute noch verstärkte — in 

den ersten drei Quarta len des Jahres 1949 wurden 

rund 2 M r d . S zusätzl iche K r e d i t e gewährt , im 

gleichen Z e i t r a u m 194S waren es nur 1-3 M r d . S — , 

st ieg die z irkul ierende Geldmenge dank hohen Schi l

l ingerlösen aus E R P - L i e f e r u n g e n und dank vorsich

tigen F r e i g a b e n a u s dem E R P - F o n d s nur um rund 

1 0 % , während sich die Lebenshaltungskosten um fast 

25 % und das gesamte Güter- und Leistungsvolunnen 

um etwa 10 bis 1 5 % erhöhten. Gleichzeit ig verminder

ten sich die als „potent ie l les" Geld zu wertenden L i 

quiditätsreserven der Kredit inst i tute (Nationalbank-

Giroguthaben, eskontfähige Schatzscheine) , so daß 

sie nur noch mit U n t e r s t ü t z u n g der Nat ionalbank 

eine stärkere K r e d i t e x p a n s i o n betreiben konnten. 

Geldverknappung und gle ichzeit ige V e r g r ö ß e 

r u n g des Warenangebotes haben zweife l los dazu bei

getragen, daß der auf vielen M ä r k t e n zu< Jahres

beginn noch immer vorhandene Nachfrageüberschuß 

verschwand und Höchstpreisregelung und B e w i r t 

schaftung weiter abgebaut werden konnten. D i e 

K o n j u n k t u r l a g e der österreichischen W i r t s c h a f t 

w u r d e jedoch dadurch nicht entscheidend beeinflußt. 

D i e verhäl tn ismäßig leichte Mögl ichkeit , die duirch 

das dritte P r e i s - L o h n - A b k o m m e n verursachten 

Kostenverteuerungen auf die Pre ise abzuwälzen, so

w i e die spekulativen Preisste igerungen anläßl ich der 

Wechselkurs anpassung sind vielmehr deutliche S y m 

ptome für das Weiterbestehen eines „ V e r k ä u f e r 

m a r k t e s " und einer vorwiegend expans iven Grund-

tendenz der Wirtschaft . 

Weiterer Aufschwung der Produktion, fortschrei

tende Normalisierung der Preisstruktur 

D i e anhaltend hohe N a c h f r a g e hat die N o r m a 

l is ierung der österreichischen W i r t s c h a f t in z w e i 

facher W e i s e entscheidend gefördert ; sie schuf 

einmal günst ige Absatzmögl ichkei ten für eine wei ter 

steigende P r o d u k t i o n und sicherte damit g le ichzeit ig 

eine weitgehende A u s n ü t z u n g der verfügbaren P r o 

duktionskräfte. Z u m andern ermöglichte sie eine ver

häl tn ismäßig reibungslose Ber icht igung der durch 

Subventionen und amtliche Pre isbindungen ver

zerrten P r e i s - und Lohnrelat ionen auf e x p a n s i v e m 

W e g e , das heißt i m Z u g e einer al lgemeinen A u f w ä r t s 

entwicklung des Pre isniveaus . 

D i e Industrieproduktion hatte schon E n d e 194S 

annähernd den V o r k r i e g s s t a n d erreicht. Dennoch be

standen v ie l fach noch umausgenützte Kapaz i tätsreser

ven, die nicht mangels rentabler Absatzmögl ichkei ten, 

sondern v o r w i e g e n d infolge Rohstoff- und Energ ie

engpässen unausgehützt geblieben waren. D a n k einer 

verstärkten RohstofXeinfuhr (vor allem im R a h m e n 

des E R P ) , einer ausreichenden E n e r g i e v e r s o r g u n g 

und nicht zuletzt dank dem allmählichen „ R e i f e n " 

der re lat iv hohen Investit ionen der ersten N a c h 

kriegsjahre, ge lang es, im Jahre 1949 auch günst ige 

technische Voraussetzungen für einen weiteren 

A u f s c h w u n g der Industrieproduktion z u schaffen. 

D a g le ichzei t ig die starke N a c h f r a g e den A b 

satz sicherte, könnte der I n d e x der Industrie

produktion v o n 1 0 0 % im vierten Quarta l 194S 

auf 1 2 3 % im dritten Quarta l 1949 und die 

industrielle P r o d u k t i v i t ä t von 7 1 % auf 81 %' 

gesteigert werden ( 1 9 3 7 = 100). I m einzelnen aller

dings w a r die Produkt ions S t e i g e r u n g sehr verschie

den. W ä h r e n d die Produkt ion im B e r g b a u , in den 

Metal lhütten und in der Fahrzeugindustr ie ü b e r 

durchschnitt l ich gesteigert werden konnte, bl ieb sie 

in der Elektroindustr ie , in der T a b a k i n d u s t r i e sowie 

in der N a h r u n g s - und Genußmittel industrie weit

gehend stabil . Kennzeichnend für die Konjunktur

lage ist, daß die v o m Durchschnitt abweichende P r o 

duktion s a i t w i c k h i n g einzelner Z w e i g e n u r tei lweise 

auf verschieden gelagerte Nachfragebedingungen, 

zu einem erheblichen T e i l jedoch noch immer auf 

Unterschieden in den technischen Produktionsbedin

gungen beruhte. Vere inze l te Absatzs tockungen konn

ten im allgemeinen verhäl tnismäßig leicht durch 

U m s t e l l u n g der Produkt ionsprogramme oder durch 

Preisnachlässe überbrückt w e r d e m A l s zumindest 

tei lweise konjunkturelles Symptom m u ß auch der 

weiterhin beachtliche A b s t a n d zwischen dem Produk

tionsniveau der. Produktionsmitte l- und jenem der 

Konsumgüter-industriell gewertet werden, der sich 

auch im Jahre 1949 nur wenig verminderte. 

N o c h deutlicher w a r das Vorherrschen des Ver

käufermarktes und damit die einseit ige A b h ä n g i g " 

keit der Produkt ionsentwick lung von technische*! 

und natürlichen Produkt ionsbedingungen in de* 



Landwirtschaft. N a c h vorläufigen A n g a b e n der amt

lichen Stat is t ik wurden dank günst igen W i t t e r u n g s 

bedingungen und einer verstärkten K u n s t d ü n g e r 

verwendung im Jahre 1949 um 3 0 % mehr B r o t 

getreide, um 3 4 % mehr Futtergetreide, um 8 % mehr 

Kartoffeln und u m 38 % mehr Zuckerrüben geerntet 

als i m V o r j a h r e . D i e Futterernte (Futterrüben, 

Grünfutter und H e u ) w a r sogar größer als im 

fünfjährigen V o r k r i e g s du rchschnitt. D a sich auch die 

tierische P r o d u k t i o n erhöht hat — wobei nicht nur 

die effektiven Schlachtungen, sondern auch die quali

tat ive und quantitat ive A u f s t o c k u n g der V i e h 

bestände zu berücksichtigen sind — , dürfte d i e . g e 

samte landwirtschaft l iche Produkt ion u m rund 2 5 % 

höher gewesen sein als im V o r j a h r und mindestens 

7 0 % der V o r k r i e g s p r o d u k t i o n erre icht 'haben. 

Im Verkehr dürfte dagegen der Höhepunkt der 

Naclücrjegskonjunktur bereits erreicht oder über

schritten sein. D i e bisher im V e r g l e i c h z u m Güter-

volumen stark überhöhte N a c h f r a g e nach T r a n s p o r t 

raum zeigte nicht zuletzt infolge der Gütertar i f reform 

der Bundesbahnen — die Gütertar i fe der Bundes

bahnen wurden im dritten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n 

um durchschnittl ich 76-3 % und die Personentari fe je 

nach der E n t f e r n u n g bis zu 57 % erhöht — eine deut

liche Stabil is ierungstendenz. In den ersten 10 M o 

naten des Jahres 1949 wurden im Güterverkehr 1 0 4 % 

und i m Personenverkehr 1 0 3 % des V o r j a h r e s , . das 

sind 1 4 7 % und 1 3 8 % des Jahres 1937 erreicht. Einen 

stärkeren A u f s c h w u n g nahm der. Omnibusl inien

verkehr, der v o n der A b w a n d e r u n g der T r a n s p o r t 

nachfrage von der Schiene auf die S t r a ß e profitierte. 

D i e günst ige E n t w i c k l u n g der P r o d u k t i o n findet 

auch in den Beschäftigtenzahlen ihren Niederschlag . 

Die Gesamtzahl der K r a n k e n versicherten b e t r u g in 

den ersten 1 1 Monaten des Jahres 1949 rund 

1,913.000, gegenüber 1,901.000 im gleichen Zei t 

raum des Vor jahres . D e r überwiegende T e i l der zu

sätzlich Beschäft igten w u r d e v o n der Industr ie auf

genommen, während die L a n d w i r t s c h a f t durch 

Landflucht weitere A r b e i t s k r ä f t e verlor. Gle ichzei t ig 

mit dem Steigen des Beschäftigtenstandes ist al ler

dings auch die Arbei ts los igke i t gestiegen, da neue 

Arbeitskräfte, besonders Frauen, dem A r b e i t s m a r k t 

zuströmten und diese trotz günst iger Produkt ions

entwicklung nicht voll absorbiert werden konnten. I n 

den ersten 11 Monaten des Jahres 1949 w a r e n durch-" 

schnittlich 96.492 Stellensuchende vorgemerkt (davon 

^7-383 „ v e r f ü g b a r " ) gegen 51.084 im V o r j a h r . E i n e 

stark ausgeprägte saisonbedingte Arbe i ts los igke i t in 

•den Wintermonaten ist- hauptsächlich auf den großen 

Anteil der Bauarbei ter an der Gesamtzahl der B e 

schäftigten zurückzuführen. 
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D i e relat iv hohe Geldflüssigkeit und die expan

sive Grundtendenz der Wirtschaf t gestatteten es, das 

Preis- und Lohngefüge ohne wesentliche Fr ikt ionen 

im Z u g e einer A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g des P r e i s - und 

Lohnniveaus z u normalisieren. S o konnten im dritten 

P r e i s - L o h n - A b k o m m e n v o m M a i 1949 durch gleich

zeitige Lohn- , Steuer- und Tar i ferhöhungen die noch 

bestehenden Subventionen für.pflanzliche N a h r u n g s 

mitte] und für K o h l e aufgehoben und das Gleich

gewicht im Staatshaushalt gesichert werden, ohne 

daß die günst ige E n t w i c k l u n g der P r o d u k t i o n und 

des Beschäftigtenstandes beeinträchtigt wurde. A u c h 

die .Mit te N o v e m b e r erfolgte K u r s a n p a s s u n g hat 

bisher trotz bedeutenden Importpreiserhöhungen, vor 

allem der im Rahmen-des E R P eingeführten Güter, 

vorläufig keine depressiven W i r k u n g e n ausgelöst. 

Verschärfte Spannung zwischen Preisen und Löhnen, 

erhöhte Schwierigkeiten im Außenhandel 

N e b e n den Vortei len der durch eine relativ hohe 

Geldflüssigkeit stimulierten Nachkriegskonjunktur 

müssen jedoch auch ihre Nachtei le im A u g e behalten 

w e r d e n : eine verstärkte Spannung zwischen Preisen 

und L ö h n e n sowie erhöhte Schwier igkei ten im 

Außenhandel . 

D i e N o r m a l i s i e r u n g der Preisstruktu'r w a r auf 

e x p a n s i v e m W e g e nur bei e iner zunehmenden D i s 

krepanz zwischen offiziellen Preisen u n d L ö h n e n 

möglich. W ä h r e n d sich die Lebenshaltungskosten von 

Mit te D e z e m b e r 1948 bis Mit te Dezember 1949 um 

fast 2 5 % verteuerten (von 4 3 2 7 auf 535-5; A p r i l 

1945 = 100), stiegen die Arbeiter-Nettolöhne n u r um 

1 1 % (von 376*5 auf 418*3). D e r A b s t a n d zwischen 

dem Lebenshaltungskostenindex und dem Tar i f lohn

i n d e x erhöhte sich von 1 5 % im Dezember 1948 auf 

2 8 % i m ' D e z e m b e r 1949. 

. A u s dem vergrößerten Abstände zwischen 

Lebenshai tungskostenindex z u offiziellen Pre isen 

und L o h n i n d e x darf al lerdings nicht geschlossen 

werden, daß sich der durchschnittliche Reallohn im 

Jahre 1949 im gleichen A u s m a ß , a lso um 1 0 % ver

schlechtert hatte. D i e s e A n n a h m e ist schön deshalb 

unzutreffend, wei l die P r e i s e auf dem S c h w a r z e n 

M a r k t im L a u f e des Jahres stark gesunken sind 

(der P r e i s i n d e x für Nahrungsmit te l auf dem 

S c h w a r z e n M a r k t sank v o n 1.220 im Dezember 1948 

auf "62ö"~im DezemBer 1 9 4 9 ; "offizielle P r e i s e im 

M ä r z 1938 = 100) und Ende 1949 n u r noch Fleisch, 

Fett , M i l c h und Zucker bewirtschaftet waren, w ä h 

rend E n d e 1948 noch alle wicht igen Lebensmitte l 

nur in relativ knappen Rat ionen zu offiziellen Pre isen 

zugeteilt w u r d e n . A u ß e r d e m sind die P r e i s e vieler 

entbehrlicher Bedarfsgegenstände gesunken, die im 
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Lebenshal tungskostenindex entweder überhaupt 

nicht oder nur in unzureichenden M e n g e n enthalten 

sind, jedoch auch von Arbei ter fami l ien , insbeson

dere mit kleinerer Famil iengröße, s tärker nachge

fragt werden. A u f Grund des Konsums der Gesamt-

bevölkerung3 der nach den verfügbaren V e r b r a u c h s - ' 

S t a t i s t i k e n im Jahre 1949 um e t w a 1 0 % höher ge

wesen sein dürfte als im Jahre 1948, erscheint v ie l

mehr die A n n a h m e gerechtfert igt , daß auch der 

Real lohn, w e n n auch im einzelnen sehr verschieden, 

gest iegen ist. Dessenungeachtet ist jedoch das gegen

w ä r t i g e P r e i s - L o h n - V e r h ä l t n i s äußerst gespannt. 

A l s ein noch schwerer wiegender M a n g e l als die 

verschärfte Spannung zwischen Pre isen und L ö h n e n 

m u ß die Verschlechterung der Zahlungsbilanz emp

funden werden. W ä h r e n d es angesichts der hohen 

Aus landsabhängigke i t ratsam gewesen wäre , al le 

K r ä f t e auf eine möglichst rasche Ste igerung des 

E x p o r t e s zu konzentrieren — und z w a r zu einer 

Zeit , w o die günst ige K o n j u n k t u r l a g e auf den W e l t 

märkten eine A u s fuhr S t e i g e r u n g noch wesentl ich 

erleichtert hätte — , bewirkten die hohe w i r k s a m e 

N a c h f r a g e i m Inland, das steigende P r e i s - und L o h n 

niveau sowie das umständliche und kompliz ierte 

Außenhandelsverfahren gerade das Gegentei l . S o -

ferne der Unternehmer nicht dringend ausländische 

Rohstoffe brauchte, lohnte es sich für ihn k a u m , das 

r is ikoreiche und durch administrat ive H e m m u n g e n 

zusätz l ich erschwerte Außenhandelsgeschäft z u be

treiben, da der Inlandsmarkt — abgesehen v o n 

einigen Spezialp rodukten — genügend aufnahmefähig 

w a r . A u ß e r d e m w a r das inländische Kostenniveau 

durch die P r e i s - und Lohnste igerungen der letzten 

Jahre soweit überhöht, daß vie le E x p o r t e u r e , selbst 

bei individuel l differenzierten Wechselkursen, nicht 

e x p o r t f ä h i g waren. D a z u kam, daß auch die staat

liche Invest i t ionspol i t ik v o r w i e g e n d sozialpolit ische 

und autarkist ische Ziele ver fo lgte und es unterl ieß, 

die österreichische Wir tschaf ts struktur i m Interesse 

einer E x p o r t f ö r d e r u n g z u planen. E s w a r daher 

nicht verwunder l ich, daß die A u s f u h r auf den K o n 

junkturrückschlag auf den W e l t m ä r k t e n besonders 

empfindlich reagierte und seit M a i stagniert . Im 

dritten Q u a r t a l 1949 l a g das Au'sführvolumen mit 

6 5 ' 9 % v o n 1937 etwa auf der H ö h e des letzten 

Quarta ls 1948 ( 6 5 - 2 % ) , obwohl die Industrie

produktion im gleichen Z e i t r a u m um rund._20_%l 

gest iegen ist. D a die Industr ieproduktion bereits 

1 2 0 % v o n 1937 erreicht hat, beträgt die A u s f u h r 

quote der Industr ie g e g e n w ä r t i g nur e t w a die H ä l f t e 

jener der V o r k r i e g s z e i t . A u c h die sonstigen Zahlungs

bi lanzeingänge w a r e n äußerst bescheiden. I m A u s 

länderfremdenverkehr wurden im Jahre 1949 rund 
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2 Mil l ionen Übernachtungen gezählt , das sind z w a r 

doppelt so viel w i e i m Jahre 1948, aber erst e twa 

3 0 % der V o r k r i e g s z e i t . 

Aufgaben der Wirtschaftspolitik im J a h r e 1950 

D a s näherrückende E n d e des E R P sowie der 

unbefriedigende Stand der A u s f u h r drängen im 

Jahre 1950 zu einer gründlichen Neuorient ierung 

der Wirtschaftspol i t ik . Nicht auf eine „ a u t o n o m e " 

und isolierende Struktur- und Konjunkturpol i t ik , 

sondern auf die Sicherung der wirtschaft l ichen 

Selbständigkeit bei sozial erträgl ichem L e b e n s 

standard müssen in H i n k u n f t a l le K r ä f t e konzen

triert werden. D i e Wechselkursanpassung v o n Mit te 

N o v e m b e r 1949 bedeutete einen ersten wichtigen" 

Schrit t in dieser Richtung. S i e muß jedoch durch 

„ k o n forme' ' M a ß nahmen auf dem Geb iete der 

W ä h r u n g s - , Budget- , Pre is- , L o h n - , K r e d i t - , I n -

vestit ions- und Außenhandelspol i t ik ergänzt werden. 

D i e Schwergewichtsver lagerung zugunsten der 

A u ß e n w i r t s c h a f t s - P o l i t i k w i r d durch die bevor

stehende L i b e r a l i s i e r u n g des inuereuropäis.chen 

Handels noch unterstrichen. Österreich ist z w a r als 

s tark außenhandelsabhängiger K l e i n s t a a t in hohem 

M a ß e an einer engen wirtschaft l ichen Verf lechtung 

mit den übrigen europäischen Staaten interessiert, 

besi tzt g e g e n w ä r t i g jedoch erst te i lweise die struk

turellen und konjunkturellen V o r a u s s e t z u n g e n für 

eine reibungslose E i n g l i e d e r u n g seiner W i r t s c h a f t in 

ein multi laterales internationales Handelsr und 

Zahlungssystem. D a nach den P l ä n e n der O E E C die 

L i b e r a l i s i e r u n g des europäischen H a n d e l s noch im 

L a u f e des Jahres 1950 durchgesetzt w e r d e n soll, 

w i r d es besonderer A n s t r e n g u n g e n der Wirtschaf ts

polit ik bedürfen, u m ernste U m s t e l l u n g s S c h w i e r i g 

keiten zu vermeiden. 

A n g e s i c h t s der neuen wirtschaftspolit ischen 

Konste l lat ion werden v o r al lem die bisherigen 

währungspolitischen Grundsätze modifiziert werden 

müssen. W ä h r e n d die Geldflüssigkeit bisher eine 

optimale Beschäf t igung der ver fügbaren Produkt iv

kräf te sicherte und eine Neuadjust ierung des Pre is-

L o h n g e f ü g e s auf e x p a n s i v e m W e g e gestattete, wird 

es in Zukunft die Hauptaufgabe der W ä h r u n g s 

polit ik sein, das Geldvolumen so knapp z u halten, 

daß ein stärkerer E x p o r t z w a n g entsteht und der 

A u ß e n w e r t des Schi l l ing v o r einem stärkeren A b 1 

gleiten b e w a h r t w i r d . E i n e vors icht ige Geldpolitik 

erscheint auch deshalb geboten, wei l jede stärkere 

Geldauswei tuhg angesichts der mit zunehmender 

K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g zu erwartenden V e r l ä n g -

samung des Produkt ionsaufschwunges unmittelbar 

preis steigernd wirken müßte. 
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E i n e der wicht igsten Voraussetzungen für eine 

fortschreitende Währungsstabi l i s ierung ist neben 

einer vorsicht igen Kredi tpol i t ik der Ausgleich des 

Staatshaushaltes, D a die K u r s a n p a s s u n g die Staats

ausgaben erhöhte — v o r allem in einigen staatlichen 

Betrieben ist mit beträchtlichen Defiziten zu rechnen 

— u n d die Einnahmen infolge E r m ä ß i g u n g der über

höhten direkten Steuern wahrscheinl ich zurückgehen 

werden, begegnet schon der A u s g l e i c h des ordent

lichen Haushal tes im Jahre 1950 erheblichen 

Schwier igkei ten (vorläufig bestellt e in ungedecktes 

Defizit v o n annähernd 1 M r d . S ) . Dazui k o m m t je

doch, daß in Hinkunf t ein wachsender T e i l der b is 

her ausschließlich aus E R P - M i t t e l n finanzierten In

vestitionen des außerordentlichen Haushal tes aus 

laufenden Einnahmen gedeckt werden m u ß , da der 

E R P - F o n d s v o r w i e g e n d für unmittelbar e x p o r t 

fördernde Investit ionen verwendet werden soll. E i n e 

beträchtliche A u s g a b e n k ü r z u n g — u. a. durch eine 

wirksame V e r w a l t u n g s r e f o r m , durch Einsparungen 

in der Sozia lvers icherung, v o r allem a u d i durch E r -

streckung der geplanten Investit ionen über einen 

längeren Z e i t r a u m — erscheint daher unvermeidlich. 

A u f dem Gebiete der Investitionspolitik müssen 

jene Investit ionen besonders gefördert werden, die 

die Zahlungsbi lanz entlasten. W ä h r e n d man bisher 

den E R P - F o n d s teils für nicht unmittelbar pro

duktive Z w e c k e (Subventionen, W o h n u n g s b a u ) und 

teils- für Investi t ionen in der Energ iewir tschaf t , in 

den A u s g a n g s industrien sowie im V e r k e h r v e r w e n 

det hatte, w i r d in H i n k u n f t jenen Investit ionen der 

V o r r a n g einzuräumen sein, die entweder die sicht

baren oder unsichtbaren E x p o r t e steigern (z.. B . 

Fremdenverkehr, typische E x p o r t i n d u s t r i e n ) oder 

aber. Importe, v o r al lem aus den Dol largebieten, 

kurzfr is t ig ersparen (z. B . L a n d w i r t s c h a f t , e inige 

Zweige der chemischen Industr ie) . A u ß e r d e m 

werden z u r Ü b e r w i n d u n g v o n A n p a s s u n g s s c h w i e r i g 

keiten finanzielle Mittel bereitgestellt werden 

müssen. S o w e i t größere Invest i t ionsvorhaben in 

nicht exportorientierten Z w e i g e n bereits begonnen 

wurden, w i r d a b z u w ä g e n sein, in welchem A u s m a ß 

ihre W e i t e r f ü h r u n g mit der al lgemeinen K a p i t a l 

knappheit vereinbart werden kann. I m übrigen w i r d 

die bisher häufig zu Aötarkietendenzen neigende 

Investitionspolitik auf die bevorstehende L i b e r a l i 

sierung des inner europäischen Handels Rücksicht" 

zu nehmen haben und nur jene W i r t s c h a f t s z w e i g e 

fördern dürfen, die auch ohne übermäßigen Zo l l 

schutz und ohne Einfuhrverbote lebensfähig sind. 

D i e Außenhandelspolitik ist weitgehend durch 

Liberal is ierungsbestrebungen der O E E C in 

P a r i s vorgezeichnet. W e n n es dieser programm

gemäß gel ingt , bis E n d e 1950 die Handels

schranken im innereuropäischen V e r k e h r abzubauen 

und die K o n v e r t i b i l i t ä t der europäischen W ä h r u n g e n 

durch eine internationale Clearingstel le zu sichern, 

werden im Österreichischen A u ß e n h a n d e l ' stärkere, 

die gesamte W i r t s chafts struktur nachhalt ig beein

flussende Umschichtungen unvermeidl ich sein. 

W ä h r e n d einerseits der E x p o r t hauptsächlich durch 

die F r e i g a b e minder wicht iger W a r e n einen stär

keren A u f t r i e b erfahren w i r d , werden andererseits 

v ie le W a r e n importiert werden, die bisher _als 

w e n i g e r dringl ich oder aber z u m Schutze der 

heimischen P r o d u k t i o n von der E i n f u h r ausge

schlossen wurden. D i e L ibera l i s ierung des öster

reichischen Außenhandels setzt al lerdings voraus , 

daß durch eine entsprechende Wechse lkurs- und 

W ä h r u n g s p o l i t i k die D e v i se nl a ge so gefest igt wird, 

daß die Devisenbewirtschaf tung für den laufenden 

Handelsverkehr aufgehoben werden kann. A u ß e r 

dem wird , zumindest vorübergehend und z u m Schutz 

einiger im A u f b a u begriffener Z w e i g e , eine E r h ö h u n g 

der g e g e n w ä r t i g nur einen Bruchtei l der V o r k r i e g s 

zeit betragenden Importzöl le notwendig werden. Im 

Handelsverkehr mit dem Südosten, dem gerade für 

Österreich i m Zusammenhang mit der notwendigen 

V e r l a g e r u n g wicht iger Lebensmitte l importe aus dem 

Dol largebiet besondere Bedeutung zukommt, müssen 

die bisherigen Handelsvertragsformen weiter aus

gebaut werden. 

F ü r die Lebensfähigkei t der österreichischen 

jWirtschaft v o n entscheidender Bedeutung ist schließ

lich eine wei tere Steigerung der Produktivität. E s 

müssen daher nicht n u r die Bemühungen um eine 

höhere technische Effizienz ( im R a h m e n der „ T e c h 

nical A s s i s t a n c e " ) verstärkt werden, sondern auch 

Maßnahmen z u r Ste igerung der volkswirtschaftlichen 

P r o d u k t i v i t ä t getroffen werden. D i e E r m ä ß i g u n g der 

produlctivitätshemmenden direkten Steuern, die mit 

der Vere inhei t l i chung der Wechse lkurse eingeleitete 

K o r r e k t u r der Konkurrenzverhäl tnisse , die V e r 

g r ö ß e r u n g der volkswirtschaft l ichen Invest i t ions

rate durch A u f h e b u n g der Importsubventionen sowie 

die mit der L ibera l i s ierung des innereuropäisehen 

Handels zu erwartende größere internationale A r 

beitstei lung werden zweifel los die P r o d u k t i v i t ä t 

günst ig—beefnf lussenr - A u ß e r d e m ist u. a. eine 

A b k e h r von der Nivel l ierungstendenz in der L o h n 

polit ik und ein z ie lbewußter Ü b e r g a n g zu L e i s t u n g s 

löhnen, die B e k ä m p f u n g restriktiver Karte l labreden 

sowie eine Rev is ion der gewerberechtl ichen V o r 

schriften zu e r w ä g e n . 
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